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D
er Kunde war prominent und der
Vertrag lukrativ: Für einen be-
kannten Automobilzulieferer or-

ganisierte ein norddeutscher Spediteur
(Name der Redaktion bekannt) die ge-
samte Ver- und Entsorgung der Pro-
duktion. Einlagerung, Bestandsführung,
Kommissionierung, Verpackung, Versand
- alleDienstleistungenwurden von Ga-
belstaplerfahrern und anderem Fachper-
sonal in einem konventionellen Hochre-

gallager mit sieben Gängen erledigt. Nur
auf Automatisierungstechnik verzichtete
der Logistikdienstleister völlig.

Dramatischer Anstieg

Doch plötzlich stieg in dem Hochre-
gallager des Spediteurs der Anteil der
Kleinteilebehälter dramatisch an, die für
die Fertigung umgeschlagen werden
mussten. Gleichzeitig schnellte die Zahl
der Kommissioniervorgänge in die Höhe.

Kriterien für die optimale Staplerwahl
>.
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Mit der Folge, dass der Spediteur Leis-
tungsengpässe registrierte, die festgeleg-
ten Zielenur mit zusätzlichem Personal er-

füllen konnte, und die Kosten zu explodie-
ren drohten. Abhilfe schuf schließlich erst

ein automatisches Kleinteilelager, das der
Dienstleister auf eigene Kosten für mehre-
re 100.000 Euro errichten ließ. Dieses

Lager packte problemlos die gewünsch-
ten Kommissionierleistungen und dürfte
sich in drei Jahren amortisiert haben.

Was also hätte der norddeutsche

Spediteur bei der Lagerkonzeption ur-
sprünglich besser machen können? "Ei-
gendich nichts", meint denn auch Hans
Christian Siegert, Geschäftsführer der
Logistikberatung Dr. Schaab & Partner
in Gauting bei München. Schließlich
konnte der Unternehmer bei der Kon-

zeption des Logistiklagers nicht ahnen,
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dass die Auftragsgrößen des Kunden
derart schrumpfen würden. Weil sein
Auftraggeber aber mit immer geringeren
Fertigungslosgrößen arbeitete, reduzier-
te er drastisch die Materialvorräte in der

Produktion und stellte viele Lieferungen
von Großgebinde auf Kleingebinde um.
Das Ergebnis waren schließlich geringe-
re Sendungsvolumina und höhere Lie-
ferfrequenzen. Kurz: Das Logistiklager
konnte einfach kaum noch wirtschaft-
lich arbeiten.
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kann. Andererseits können natürlich eben-

so gut die Einlagerungs- und Sendungs-
volumina derart in die Höhe schnellen,
dass der Spediteur sein Lager umbauen
oder gar erweitern muss. "Da viele Un-
ternehmen lange Laufzeiten bis zu zehn
Jahren favorisieren, muss die Finanzie-

Lagerkonzeption:
Die Höhe der An-

laufkosten sollte

nicht unterschätzt

werden
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Weil also selbst außerordentlich de-

taillierte Planungs grundlagen derartige
Entwicklungen nicht völlig ausschließen
können, bleibt bei den Kosten für ein La-
ger.immer ein Rest Unsicherheit. Umso
wichtiger ist es, dass ein Logistikdienst-

leister bei seiner Lagerkonzeption auch
veränderte A,uftragsstrukturen seines
Verladers im Hinterkopf einkalkuliert -
und sei es nur, dass er aufgrund der
schwachen Konjunktur über Monate
hinweg weniger Sendungen umschlagen

rung solcher Projekte auf jeden Fall im
Vertrag geregelt werden", mahnt Bernd
Müller-Dauppert, Geschäftsführer von
Miebach Logistik in Frankfurt/Main.

Wer als Spediteur also nicht auf Über-
kapazitäten und sonstigen Zusatzkosten
sitzen bleiben will,muss nachverhandeln,
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